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Die Bestrafung einer Schülerin
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Hinweis

   Die folgende Geschichte ist reine Fiktion - Ähnlichkeiten mit lebenden Personen sind völlig unbeabsichtigt.

    

   Der Autor macht darauf aufmerksam, dass sie er Selbstpublisher veröffentlicht und die Geschichten nicht lektoriert werden.

   





Über «Kira Neets»

   Es ist unfassbar was in manchen Frauen für Fantasien steckt. Das habe ich 2002 zum ersten Mal herausgefunden. Damals bat ich eine Freundin mir eine ihrer erregendsten Fantasien zu erzählen. Für die junge Frau war dies damals gar nicht so einfach, aber schnell fand sie Spaß daran. In handgeschriebenen Briefen fasste ich diese Fantasien in einer Geschichte zusammen. Leider sind die Wenigsten dieser Geschichten noch tatsächlich vorhanden. Manche sind sicherlich noch handgeschrieben in einer Schublade oder einer Kiste dieser weiblichen Bekanntschaften, wer weiß das so genau. Aber einige Geschichten habe ich noch und andere sind tief in meinem Gedächtnis abgespeichert.

    

   Aber wer ist nun Kira Neets? Sicherlich ist den meisten Lesern von Anfang an klar gewesen, dass es ein Pseudonym ist. Aber im Grunde ist es mehr als das. Wer «Kira Neets» rückwärts liest wird feststellen, dass dann «Arik Steen» herauskommt. Und im Grunde ist es so, dass zumindest hinter der schriftstellerischen Arbeit tatsächlich auch Arik Steen steckt. In gewisser Weise ist Kira Neets mein weibliches Pendant. Das kann bei jeder Geschichte eine andere Ideengeberin gewesen sein. Kira Neets spiegelt die Fantasien von Frauen wider, die mir im Laufe des Lebens begegnet sind und sich geöffnet haben. Die mir ihre Fantasien erzählt haben und wollten, dass ich eine Geschichte daraus mache. Zugegeben, als männlicher Erotikautor war ich in manchen Bereichen oder bei bestimmten Themen deutlich zurückhaltender. Die Ideen mancher Frauen überschreitet meine Zurückhaltung oft und ich hoffe es gelingt mir trotzdem einen Weg dazwischen zu finden. Ich habe Frauen kennenlernt, dir mir Vergewaltigungsfantasien gestanden. Ein Thema, das äußerst schwierig ist. Teilweise liebe ich diese Fantasien, lehne jegliche tatsächliche Gewalt jedoch persönlich ab. Eine Gratwanderung, denn ich kann nicht davon ausgehen, dass jeder Leser das versteht.

    

   «Alles nur geklaut?» Nun ja, ein bisschen Wahres ist da natürlich dran. Die Ideen sind nicht von mir. Andere Frauen haben Sie mir erzählt. Teilweise auch nachdem sie Bücher von mir gelesen haben, teilweise allerdings zu einer früheren Zeit wo ich noch keine Bücher schrieb. Aber in jedem Fall sind die Ideen von diesen Frauen. Vielleicht bin ich unter dem Pseudonym Kira Neets ein wenig wie die moderne erotische Form der Gebrüder Grimm: erzählte Geschichten werden zu Papier gebracht. Sowohl die Erzählerinnen als auch ich haben daran Spaß. Und die Leser hoffentlich auch.

    

   Kira Neets steht für Kurzgeschichten. Es wird also definitiv nie ein vollständiger Roman unter diesem Pseudonym entstehen. Das sollte natürlich klar sein.

    

   Ich bedanke mich bei den zahlreichen Frauen die hinter «Kira Neets» stehen. Frauen sind etwas Wunderbares und jede Frau ist auf ihre Weise einzigartig. Das sind wir Männer natürlich in gewisser Weise auch, aber gerade uns Männern tut es gut immer wieder sich ins Gedächtnis zu rufen was speziell Frauen für uns bedeuten.

    

   Mit besten Grüßen aus München

   Arik Steen

    

   





Die Story

   «Du gehst wirklich so zur Schule?», fragte ihre Mutter.

   Tina nickte: «Was ist daran falsch?»

   «Der Rock ist viel zu kurz und das Oberteil ... deine Brüste springen einen regelrecht an!»

   «Du bist prüde und altmodisch! Hab ich dir das schon mal gesagt?», seufzte Tina: «Wir leben im 21ten Jahrhundert!»

   «Du gehst zur Schule, Tochter. Zur Schule!»

   «Ich bin erwachsen und ich weiß was ich tu!»

   Ihre Mutter nahm den Autoschlüssel. Sie war spät dran und musste zur arbeiten. Sie wusste, dass sie ihrer Tochter es ohnehin nicht verbieten konnte. Dennoch wollte sie ihr klar machen, dass sie damit nicht einverstanden war: «Erwachsen bist du, das stimmt. Ob du weißt was du tust, das bezweifle ich!»

   «Misch dich einfach nicht in mein Leben ein!», sagte Tina laut.

   Ihre Mutter lief rot an: «Das du es wagst!!»

   «Ist doch wahr. Du mit deinen alten Ansichten. Deshalb bekommst du auch keinen mehr ab ...»

   «Sei endlich still!», schrie ihre Mutter vor Zorn. Sie hatte es nicht leicht mit ihrer Tochter. Seit gut vier Jahren lebte sie nun in Scheidung und war alleinerziehend. Eigentlich jedoch war ihre Tochter volljährig und konnte im Endeffekt machen was sie wollte. Aber die Spannungen waren im Haus gerade deshalb immer enorm hoch.

   Tina nahm ihre Sachen, ging dann durch die Türe und schlug sie von außen zu. Sie hörte noch die Rufe ihrer Mutter, aber es störte sie nicht.

   «Alles klar bei euch?», fragte Mirjam. Sie wartete vor dem Haus und hatte die letzten Worte mitbekommen.

   Tina schüttelte den Kopf: «Meine Mutter spinnt wieder. Sie ist einfach wahnsinnig!»

   «Lass uns zum Bus gehen!», seufzte Mirjam. Sie kannte Tina bereits seit gut vier Jahren. Gemeinsam waren sie nun in der letzten Klasse des Gymnasiums.

   «Du hast doch ein Führerschein. Warum fahren wir immer mit dem blöden Bus?»

   «Schon vergessen? Ein Führerschein reicht nicht. Man braucht schon ein Auto!», erwiderte Mirjam: «Und lass deine Wut nicht an mir aus. Ich hab dir nichts getan!»

   «Du hast ja Recht!», meinte Tina seufzend.

    

   Eigentlich hatte Tina nach der Mittleren Reife eine Ausbildung machen wollen. Aber sie hatte sich auf Rat ihrer Mutter dann doch anders entschieden und strebte nun das Abitur an. Hauptgrund für ihre endgültige Entscheidung war jedoch Mirjam gewesen. Als die verkündet hatte, dass sie auf die weiterführende Schule gehen wollte, hatte Tina schließlich auch zugesagt.

    

   Sechs Stunden später ...

    

   «Gott, diese Stunde ist wie immer die Langweiligste von allen!», flüsterte Tina ihrer Freundin zu.

   «Wenigstens ist Herr Meyer kein alter langweiliger Sack. Und für den Unterrichtsstoff kann er doch nichts!», verteidigte Mirjam den Lehrer.

   «Hast du eigentlich mal beobachtet, dass er uns nie richtig anschaut? Ich glaube der ist schwul. Was denkst du?»

   Mirjam grinste: «Auf keinen Fall ist der schwul. Er steht eben nicht auf dich ...»

   «Wieso auf mich? Er schaut dich genauso wenig an!»

   «Ich bin nicht so aufreizend gekleidet. Du regst dich doch nur auf, dass er dir nicht in den Ausschnitt schaut!»

   «Pah, du hörst dich schon an wie meine Mutter!», sagte Tina: «Aber wir können es ja mal testen!»

   «Wie testen?», fragte Mirjam: «Ohne Witz, mach bloß keinen Mist jetzt!»

    

   Steve Meyer war seit gut acht Jahren Lehrer für Geschichte. Er war ein attraktiver 40 jähriger sportlicher Typ, wirkte ihm Unterricht jedoch recht ernst und war als recht strenger Lehrer verschrien. Nicht jeder mochte seine Art.

   Steve schaute zu Tina, die mal wieder völlig abgelenkt zu sein schien. Es nervte ihn gewaltig, dass sie nicht dem Unterricht folgte. Er war stets der Meinung, dass man in jungen Jahren sein Leben genießen sollte. Aber man musste lernen dann zuzuhören wenn es wichtig war. Wer in den Schulstunden aufpasste, musste auch nicht allzu viel lernen und hatte mehr Freizeit.

    

   Steve schaute zu Tina, die mal wieder völlig abgelenkt zu sein schien. Es nervte ihn gewaltig, dass sie nicht dem Unterricht folgte. Er war stets der Meinung, dass man in jungen Jahren sein Leben genießen sollte. Aber man musste lernen dann zuzuhören wenn es wichtig war. Wer in den Schulstunden aufpasste, musste auch nicht allzu viel lernen und hatte mehr Freizeit.

   «Würdest du bitte mal aufpassen, Tina?», fragte er streng.

   «Mir ist heiß!», seufzte sie.

   Er schüttelte missmutig den Kopf: «Dabei hast du schon so wenig an, viel ausziehen kannst du nicht!» Er bereute aber den Satz sofort. Eigentlich achtete er darauf nicht zu persönlich zu werden.

   Die ganze Klasse lachte.

   «Ha ha ha!», meinte Tina beleidigt.

   Steve drehte sich um und schrieb an die Tafel: «Besatzungszonen». Dann drehte er sich um und fragte: «Weiß jemand welche Besatzungszonen eingerichtet wurden?»

   «Von wegen ich kann nichts mehr ausziehen!», grinste Tina und wedelte mit einem schwarzen Spitzenhöschen.

   Ein Raunen, Gekicher und Geflüster ging durch das Klassenzimmer.

   «Das muss jetzt wirklich nicht sein, oder?», fragte Steve. Er achtete aber nicht mehr auf Tina sondern schrieb weiter an die Tafel: «Also, wir haben folgende Besatzungszonen ...»

   Es klingelte und alle Schüler standen auf. So langsam und lethargisch manche Schüler im Unterricht wirkten, die Schulglocke weckte jeden Schüler aus den tiefsten Träumen.

   «Tina, du bleibst hier!», meinte Steve. Er wollte unbedingt über ihr Verhalten reden.

   Sie setzte sich gelangweilt auf einen der Tische.

   Steve schrieb noch etwas ins Klassenbuch, dann schloss er es und schaute seine Schülerin streng an: «Was sollte das heute?»

   «Was?»

   «Das mit dem Höschen und dem ganzen Unsinn! Das muss Konsequenzen haben. Das sollte dir klar sein!»

   «Was wollen Sie tun? Mich bestrafen?», grinste sie.

   «Am Liebsten würde ich dich hier über das Pult legen und dir den Po versohlen!», meinte er. Wieder bereute er seinen Satz gleich im Anschluss. Er war ein sehr emotionaler Typ. Im Unterricht gelang es ihm normalerweise grundsätzlich immer die Emotionen außen vorzuhalten. Aber sie machte ihn einfach wütend und lockte etwas aus ihm heraus, dass er lieber gerne verborgen hielt.

   «Tun Sie es doch!», grinste sie ihn frech an.

   Das hatte sie nicht wirklich gesagt, oder? Steve war wütend und in seinem Kopf hämmerte es. Aus einer spontanen Reaktion heraus ging er auf sie zu. Mit einem geübten Handgriff drehte er ihren Arm auf den Rücken, drückte sie hinunter und presste ihren Oberkörper dann gegen das Pult.

   Erschrocken schrie Tina auf.

   «Das mit dem Höschen war hinterhältig!», meinte er: «Jeder hat geglaubt du hast wirklich nichts mehr unter dem Rock! Aber ich lass mich nicht von dir verarschen.»

   Schnell fasste er sich. Steve ließ sie los. Er verfluchte sich selber, dass er sich so hatte provozieren lassen. Er hätte sie nicht anfassen dürfen. Das konnte Ärger geben, das wusste er.

   Tina blieb mit dem Oberkörper auf dem Pult liegen: «Wieso glauben Sie nicht, dass ich kein Höschen mehr anhabe?»

   «Weil du das nie tun würdest!», meinte er und schaute sie an, sie lehnte immer noch über dem Pult: «Nicht vor mir als Lehrer und auch nicht vor den Mitschülern!»

   «Sie sind ein Feigling!», sagte sie: «Wenn sie mutig wären, dann hätten sie schon längst nachgeschaut und sich selbst überzeugt. Aber Sie sind wirklich ein Feigling!»

   «Ich warne dich! Treib es nicht soweit!»

   «Was wollen Sie sonst tun? Mich zum Rektor bringen?»

   Steve konnte sich nicht beherrschen. Mit einem Schritt war er bei ihr und hob den Rock an. Erstaunt stellte er fest, dass sie tatsächlich kein Höschen drunter trug. Sie war unter dem Minirock komplett nackt. Ihr Po streckte sich ihm verführerisch entgegen.

   «Heilige Sch ...!», fluchte er.

   «Sie sind doch nicht so feige wie ich dachte!», grinste sie.

   «Dir wird das Grinsen noch vergehen!», sagte er plötzlich und öffnete seine Hose. Es machte Klick in seinem Kopf. Dieser Klick, den er immer ausblendete. Er hatte das eigentlich immer im Griff. Aber jetzt nicht.

   «Was tun Sie?», fragte sie.

   Doch er war schon hinter ihr. Drückte mit der einen Hand ihren Oberkörper fest auf den Pult und schob ihr mit der anderen Hand seinen steifen Schwanz in die Pussy.

   «Oh Gott, Herr Meyer ...», stöhnte sie auf als er tief in sie eindrang. Mit harten Stößen bearbeitete er ihren Unterleib.

   «Du kleines Luder!», seufzte er. Überwältigt von Lust und Wut in gleichem Maße. Er wusste, dass es falsch war. Aber es war ihm zumindest in diesem Augenblick völlig egal.

   Ein paar Mal hatte Tina schon etwas mit Jungs gehabt. Nicht alle waren sanft gewesen. Meist aber vor allem deshalb nicht weil sie nicht so wirklich wussten was sie taten. Jugendlicher Sturm ohne viel Hirn. Aber dass hier war anders. Das war gezielt grob und vor allem erfahren. Er wusste genau was er tat.

   Sein Schwanz war tief in ihr. Er fickte sie wie ein wild gewordenes Tier. Tina stöhnte auf. Es war gut, verdammt gut sogar.

   Ihr Leib wurde auf das harte Pult gepresst während er sie rammelte als wäre es das letzte Mal. Wut und Geilheit vermischten sich zu einem hochexplosiven Cocktail. Und dann kam er. Weitere fünf oder sechs harte Stöße in ihre feuchte Pussy in denen er sich in seiner Schülerin leer pumpte.

    

   «Fahr nach Hause und vergess die ganze Sache!», meinte er.

   «Ach ja? Ich muss bis 15 Uhr noch nachsitzen. Vergessen?»

   Er schüttelte den Kopf: «Nein, natürlich nicht. Aber wir sind hier fertig!»

   «Blöd nur, dass ich jetzt eine halbe Stunde auf den Bus warten muss! Können Sie mich wenigstens mitnehmen?»

   «Wie mitnehmen?»

   «Sie sind doch sicherlich mit dem Auto da?»

   In seinem Kopf hämmerte es. Er hatte gerade seine Schülerin gefickt. Oh Gott, was war er nur für ein Idiot. Was sollte er tun? Sie jetzt eine halbe Stunde am Busbahnhof sitzen lassen? Er seufzte: «Na gut, von mir aus. Aber zieh jetzt endlich dein Höschen wieder an!»

   Sie grinste ihn an: «Und wenn nicht?»

   «Dann lass ich dich hier!»

   «Okay, okay!», erwiderte sie und nahm ihr schwarzes Höschen. Schnell schlüpfte sie hinein.

    

   Sie hatten im Auto nicht allzu viel geredet. Es war wie ein Nebel aus noch vorhandener Lust und aufkommenden Zweifeln. Er zweifelte. Er hatte eine Schülerin durchgefickt und das war nicht gut. Auch wenn sie bereits volljährig war so war sie doch seine Schülerin. Jeder würde das Abhängigkeitsverhältnis zwischen Lehrer und Schüler an erster Stelle betonen.

   «Oh Scheiße!», meinte sie.

   Er schaute sie verwirrt an: «Was ist?»

   «Meine Mutter macht ernst. Sie hat mir die Koffer vor die Türe gestellt!»

   «Na ja, ein bisschen verstehe ich deine Mutter! Du bist eine rotzfreche Göre!»

   «Wo soll ich denn hin?»

   «Vielleicht zu einer Freundin?»

   Sie schaute ihn an: «Können Sie mich nicht mitnehmen? Ich werde ganz brav sein!»

   «Nein, das geht definitiv nicht!», sagte er.

   «Sie sind verheiratet?»

   «Nein, aber es geht einfach nicht. Ich bin dein Lehrer!»

   «Aber ficken geht, oder?», sagte sie empört.

   «Himmel!», schimpfte er: «Das war ein Fehler. Ein Ausrutscher.»

   «Klar, ein Ausrutscher direkt in meine Pussy!»

   «Oh Gott!», rief er: «Du bist wirklich rotzfrech. Weißt du das?»

   «Ich werde ganz brav sein, versprochen!»

   Es ging nicht. Es ging einfach nicht. Er wusste es. Aber er konnte sie jetzt nicht einfach so auf die Straße setzen. Er glaubte nicht, dass sie nicht etwas finden würde. Eine Freundin, ein Freund oder irgendeine Verwandte. Aber vielleicht würde sie ihm einen Strick daraus drehen. Weil er sie nun stehen ließ.

   Er nickte: «Also gut. Aber nur eine Nacht!»

   «Ja!»

   «Gut, dann hol dein Zeug!»

    

   Er wohnte keine halbe Stunde weit weg. Langsam öffnete er die Türe und trat in die Wohnung. Er war froh, dass kein Nachbar ihn hatte kommen sehen. Man redete viel hier im Stadtteil. Viele Bürger waren gelangweilt von ihrem eigenen trostlosen Leben. Wer nicht genug Befriedigung in den sozialen Netzwerken fand; sich nicht genug dort an den tausenden von Geschichten, Gerüchten, Bildern und was auch immer hochziehen konnte, der tat es mit direktem Tratsch in der Nachbarschaft.

   «Hier wohnen Sie also!», sagte Tina und schaute sich um: «Gemütlich!»

   «Danke!», meinte er: «Du schläfst hier auf der Coach!»

   «Besser als nichts!»

   «Dort drüben ist die Küche, dort das Bad! Mehr musst du nicht wissen!»

   Sie zeigte auf eine weitere Türe: «Wo geht es da lang?»

   «Das ist für dich tabu. Das ist mein Schlafzimmer!»

   Sie grinste: «Und wenn ich Angst hab in der Nacht?»

   «Dann mach das Licht an!», meinte er trocken.

   «Und was ist hinter der Türe?»

   «Die? Die ist ganz besonders tabu!»

   «Weil?»

   «Weil ...», er stockte: «Weil es einfach so ist. Einfach weil ich es sage!»

   «Was ist dahinter?», fragte sie neugierig.

   «Herrgott ... das ist ein ...», man sah wie er überlegte: «... das ist ein Büro!»

   «Okay, okay!», nickte sie.

   «Hast du Hunger?»

   «Ja, ein bisschen!»

   «Ich bestelle eine Pizza!», sagte er: «Was willst du?»

    

   Steve wusste, dass es falsch war. Er saß hier mit einer seiner Schülerinnen und aß Pizza. Er versuchte so wenig wie möglich persönliche Gespräche zu beginnen, wich einigen persönlichen Fragen gleich von Anfang an aus und aß stumm seine Pizza.

   «Warum sind Sie nicht verheiratet?», fragte sie.

   «Keine Ahnung!»

   «Schwul sind Sie in jedem Fall nicht!», grinste sie spöttisch. Noch immer trug sie ihr aufreizendes Oberteil und den Minirock.

   Er musste sich darauf konzentrieren sie nicht anzustarren. Ihre Brüste faszinierten ihn, zogen ihn magisch an. Vor allem deshalb weil er sie noch nicht gesehen hatte. Das Oberteil hatte sie die ganze Zeit anbehalten: «Nein, schwul bin ich nicht!»

   «Sie haben irgendein Geheimnis, oder?», fragte sie.

   «Ja!», sagte er.

   Sie schaute ihn neugierig an: «Verraten Sie mir das auch?»

   «Ich wasche ungern ab!« spottete er: «Deshalb würde ich vorschlagen: wenn du hier schon wohnst, dass du den Abwasch machst!»

   Tina verdrehte die Augen: «Sie sind ja sehr witzig!»

   Wütend stand sie auf, nahm die Teller und ging in die Küche.

    

   Steve saß in seinem Schlafzimmer und schaute fern als es klopfte.

   «Was ist?», fragte er.

   Tina öffnete die Türe. Sie hatte ein seidenes Nachthemd an, das sich verführerisch an ihren Körper schmiegte: «Was tun Sie?»

   «Ich schaue fern!», meinte er.

   «Mir ist langweilig!»

   «Dann mach den Fernseher im Wohnzimmer an!»

   «Okay, okay!», sagte sie und schloss enttäuscht die Türe. Was erwartete sie? Vielleicht, dass er sie sich noch einmal nahm. Sie noch einmal fickte ...

    

   Tina zappte durch das Programm. Es lief wie immer nur Mist im Fernseher. Dann ging sie in die Küche um sich ein Glas Wasser zu nehmen.

   Ihr Lehrer war wirklich eigenartig. Er war geheimnisvoll. Das hatte sie schon immer gewusst. Aber hier bestätigte sich ihr Eindruck. Was war hinter dieser einen Türe? Was versteckte er in diesem ... Büro? Sie wollte es wissen. Sie lauschte, aus seinem Schlafzimmer konnte man nur den Fernseher hören.

   Dann ging sie zur Türe und öffnete ...

   Es war ein weiteres Schlafzimmer... warum musste sie auf dem Sofa schlafen, wenn es hier ein weiteres Schlafzimmer gab? Aber ihr wurde schnell klar warum. Oh Gott, was war das für ein Raum? Mitten im Raum stand ein großes Bett, bespannt mit einem schwarzen Laken. An jeder Ecke des Bettes war eine Fessel angebracht. Für die Arme und die Füße.

   Der Raum wirkte düster. An einer Wand waren weitere Fesseln angebracht. Auf der anderen Seite war eine Art Käfig. Und auf einem Tisch lagen diverse unheimliche Sachen: Peitschen, Fesseln, Dildos und vieles mehr ... oh Gott. Ihr Lehrer war unheimlicher als sie es vermutet hatte.

   «Was tust du hier?»

   Tina drehte sich erschrocken um und schaute in seine Augen: «Es tut mir Leid... ich...»

   «Du warst neugierig!», erwiderte er.

   «Es tut mir Leid!», sagte sie schnell.

   «Es tut dir Leid!», wiederholte er grinsend: «Oh Mann, was bist du nur für ein kleines Biest! Du hast mein Vertrauen missbraucht!»

   «Ich mache es wieder gut, ganz ehrlich!», sagte sie zitternd. Sie hatte nun tatsächlich ein wenig Angst.

   «Zieh dich aus!», befahl er.

   «Was?»

   «Du hast mich schon verstanden!»

   «Aber ich ...", Unsicherheit machte sich in ihr breit. Ja, sie hatte gerade noch mit ihm schlafen wollen. Aber das hier machte ihr ein wenig Angst.

   «Zieh dich aus!«, befahl er erneut. Seine Stimme klang weder aggressiv noch wütend. Einfach nur bestimmend und so als würde er kein Widerspruch dulden. Er konnte nicht anders. In ihm war eine Gier ausgebrochen, eine Gier die er immer wieder versuchte zu zähmen. Aber in diesem Augenblick gelang es ihm nicht.

   Langsam zog sie sich das Nachthemd aus und ließ es zu Boden fallen.

   Er schaute sie lüstern an. Ihre großen Brüste waren einfach der Hammer. Jung, stramm und fest.

   «Knie nieder!», sagte er.

   Sie gehorchte. Sie wusste nicht warum. Aber was hätte sie schon tun können? Sagen sie wollte das nicht? Einfach gehen? Die Zicke spielen die «heim zu ihrer Mama will»?  Sie kniete vor ihm.

   «Du kennst nun ein Teil meines Geheimnisses!», meinte er.

   Sie schluckte: «Nein, ich kenn gar nichts. Dieser Raum ist ja nichts ... nichts Schlimmes!»

   Er holte ein Handy hervor und wählte eine Nummer.

   «Was tun Sie?», fragte sie entsetzt.

   Jemand schien sich zu melden.

   «Ich habe eine Sklavin!», meinte er ins Telefon: «Eine noch junge, nicht ausgebildete Sklavin!»

   Irgendjemand schien etwas zu antworten.

   «Du kannst vorbei kommen. Dann erziehen wir sie!», sagte er in ruhiger Stimme: «Oh ja, sie wartet schon!»

   Oh Gott. In Tinas Kopf ratterte es. Mit wem hatte er gesprochen. Was sollte das? Was wurde nun mit ihr? Ihr war irgendwie ganz anders.

   Er legte auf und meinte dann zu ihr: «Du wirst hier genau so warten!»

   Sie bewegte sich keinen Millimeter. Blieb einfach nur auf den Knien. Nackt wie sie war. Aber plötzlich war ihr gar nicht mehr wohl in ihrer Haut. Vor gut zehn Minuten war sie noch die selbstbewusste Göre gewesen, die ihren Lehrer in seiner eigenen Wohnung fast zur Weißglut gebracht hatte und nun?

    

   Es dauerte. Ihr kam es vor wie eine Ewigkeit. Aber dann kam er zurück. Er hatte jemand dabei. Einen anderen Mann. Panik erfüllte ihr Kopf aber sie wagte weder sich zu bewegen noch zu sprechen.

   «Hübsches Ding!», meinte der Andere.

   «Sie ist eine Schülerin von mir!»

   Der Gast lachte: «Bald auf zweierlei Art, oder?»

   «Ganz genau!», meinte Steve. Dann sagte er zu ihr: «Geh an die Wand!»

   Zitternd stand sie auf und ging dann zu der Wand, zu der er sie befohlen hatte. Sie hielt sich Brüste und Scham bedeckt als würde das was bringen. Sie fühlte sich nackt und schutzlos. Sie, ausgerechnet sie, die eigentlich immer mit ein wenig mehr Haut provozierte.

   «Gesicht zur Wand!«, befahl er. Sie gehorchte. Dann nahm er eine ihrer Hände und legte eine Fessel an, dann die andere Hand. Er zog mithilfe eines Seilzuges die Fesseln nach oben, sodass ihre Arme gestreckt wurden.

   «Was tun sie mit mir?», jammerte sie ein wenig.

   Dann hörte sie das Zischen und schließlich spürte sie den unglaublichen Schmerz. Die Reitgerte sauste auf ihren nackten Po. Tina schrie laut auf.

   «Bitte nicht!», heulte sie: «Das tut weh!»

   Der nächste Schlag kam, sie schrie erneut auf, und dann der dritte Schlag.

   Insgesamt zwölf Schläge trafen auf ihren Po der in der Zwischenzeit deutliche rote Striemen hatte. Dann befreiten sie Tina von den Fesseln.

   «Leg dich aufs Bett!», sagte Steve.

   «Okay, okay!», meinte sie keuchend vor Schmerz.

   «Auf den Rücken!»

   Sie gehorchte.

   «Die Arme nach hinten!», sagte ihr Lehrer und fesselte dann ihre Hände nach hinten.

    

   Tina war längst parallelisiert. Sie schaute zu wie die beiden Männer sich auszogen. Der Gast näherte sich ihr als Erstes. Er kniete zwischen ihre Beine und spreizte ihre Schenkel. Dann drängte sich sein harter Schwanz in ihre Pussy und er begann sie ficken.

   Der Schmerz an ihrem Po vermischte sich mit dem Gefühl der sexuellen Stimulation und es war ein seltsam angenehmes Gefühl. Ihr Po brannte noch immer, aber das war nicht schlimm. Irgendwie steigerte es ihr Empfinden und ihre Lust. Und sie genoss die recht heftigen Stöße des fremden Mannes. Sie war so wehrlos und ausgeliefert und sie fand es gut. Sie musste sich nicht bemühen einen Mann zu befriedigen, sie konnte sich einfach «benutzen» lassen und auf seltsame Wiese gefiel es ihr.

   Es war erniedrigend und doch erregend zugleich. Sie fühlte sich tatsächlich wie eine Sklavin. Wie eine Gefangene ohne Wille. Er vögelte sie, als wäre sie ein Eigentum. Dann spürte sie wie er kam. Er grunzte wie ein brünstiger Bulle. Wurde härter und fester und stieß tief in sie hinein. Schließlich entlud er sich in einem enormen Höhepunkt vollständig in ihrem Körper ...

    

   Dann kletterte er über sie: ihr Lehrer. Er grinste sie an und drang in die bereits vorgeschmierte Pussy ein. Tina seufzte als der Schwanz ihres Lehrers in ihr versenkt wurde. Er begann sie zu vögeln. In rhythmischen Stößen bearbeitete er ihren Unterleib.

   «Du kleine Göre bist nun meine Sklavin!», sagte er keuchend.

   Sie seufzte: «Ja ... das bin ich!»

   In dem Augenblick in dem er in ihr kam, kam auch sie zum Orgasmus. Sie riss an ihren Fesseln. Sie wäre in diesem Augenblick gerne frei gewesen. Sie hätte ihn gerne angefasst, ihm den Rücken zerkratzt ... aber die Fesseln hielten sie mit aller Gewalt fest. Sie stöhnte laut auf, dann schrie sie. Während sie von einem heftigen Orgasmus erfasst wurde spritzte er seine Saft in sie hinein. Mit einigen heftigen Stößen entlud er sich vollkommen in ihr. In der kleinen Göre, seiner Sklavin, seiner Liebesdienerin. Schließlich brach er erschöpft über ihr zusammen.

    

   Am nächsten Tag ...

    

   «Meldet sich jemand freiwillig um den Stoff von gestern zu wiederholen?», fragte Herr Meyer.

   Keiner meldete sich. Wie immer. Die Meisten hatten nicht gelernt und diejenigen, die gelernt hatten wollten nicht als Streber da stehen. Eigentlich seltsam. Was war falsch daran zu lernen? Warum war man ein Streber wenn man in der Schule gut sein wollte? Es war doch ein wichtiger Schritt für das weitere Leben.

   Eine Hand ging dann jedoch hoch. Es war Tina.

   «Du?», fragte er.

   Sie nickte.

   «Dann komm vor und zeichne die Besatzungszonen ein. Erkläre uns dann wo es besondere Spannungen gab!»

   Tina tat es. Alle Klassenkameraden schauten verwundert nach vorne. Sie hatte plötzlich die volle Aufmerksamkeit von allen. Zum Erstaunen der Mitschüler wusste sie alles perfekt.

    

   «Herrje, was ist denn mit dir los?», fragte Mirjam.

   Tina wurde rot: «Ich bekomme Nachhilfe! Gestern zum ersten Mal.»

   «Echt jetzt? Wow! Das ist wirklich verdammt gut! Kannst du mir vielleicht die Telefonnummer geben? Vielleicht geh ich da auch mal hin!»

   Tina schaute sie verlegen an. Sie wusste nicht was sie sagen sollte: «Ich glaub dieses Jahr wird das nichts mehr. Ich musste auch ein halbes Jahr warten. Ist immer gut besucht!»

   «Oh Schade!», meinte Mirjam: «Wo warst du eigentlich gestern abend? Ich hab versucht dich zu erreichen.»

   «Ja, bei der Nachhilfe eben!, erwiderte Tina.

   Mirjam lachte: «Das war so um 22 Uhr! Da doch nicht mehr, oder?»

   Erneut wurde Tina rot: «Nein, stimmt. Ich war einfach noch ein bisschen spazieren und so ...»

   «Okay! Was machst du heute?»

   «Mit meiner Mutter mal sprechen. Ich hab viel Mist gebaut. Ich hoffe sie verzeiht mir. Sie ist ziemlich sauer auf mich!»

   «Hey, dafür ist sie deine Mutter. Natürlich verzeiht sie dir!», grinste Mirjam: «Das wird schon! Komm lass uns gehen!»

   Die beiden standen auf und gingen nach vorne.

   «Du warst gut heute!», sagte Steve.

   Tina schaute ihn nervös an: «Danke!»

   «Du nimmst Nachhilfe?»

   «Ja!»

   «Du solltest in jedem Fall das intensivieren. Am Besten gleich am Wochenende!»

   Sie nickte: «Werde ich tun!» Dann folgte sie ihrer Freundin.

   Mirjam grinste: «Also den hast du ja heute praktisch flachgelegt. Der ist ja richtig begeistert!»

   «Ja!», nickte Tina. Und sie wusste auch genau wieso.

   





Bisher  aus der Serie erschienen

   Die Bestrafung einer Schülerin

   Eine freche Göre zur Lustsklavin erzogen

    

   Die Schülerin Tina ist eine freche Göre. Ihren Lehrer Steve Meyer provoziert sie ständig. Der hat irgendwann einmal die Schnauze voll. Er bestraft die junge Schülerin direkt nach der Schulstunde. Doch damit nicht genug ...

    

   Planet Erotica

   Erotische Erfahrung mit einer außerirdischen Lebensform

    

   Im Jahr 2100 macht sich ein Mensch in ein anderes Sonnensystem auf. Die Erde ist ausgebrannt und man muss neuen Lebensraum finden. Kilian wurde ausgewählt. Er findet einen Planeten auf dem es seltsame Lebewesen gibt. Eine der Spezies ist dem Menschen sehr ähnlich. Kilian ist von dieser Art begeistert. Vor allem in sexueller Hinsicht.

    

   Die Verwechslung

   Einem fremden Mann ausgeliefert

    

   In vier Wochen heiratet Mimi. Ihre Unschuld hat sie bis für die Hochzeitsnacht bewahrt. Aber dann kommt alles anders. Ein unglaubliches Verwechslungsspiel beginnt in München.
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